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Vorschläge zuhanden der Delegierten Freidenkerspende 2001

Vorschlag Nr. 1

Kampagne für eine
Fristenlösung in der Schweiz
SchweizerischeVereinigung fürStraf-
losigkeit des Schwangerschaftsabbruchs

SVSS/UPSDA

Seit Jahren kämpft dieser Verein für
eine Fristenregelung beim
Schwangerschaftsabbruch. Ende M ärz 2001
hat das eidgenössische Parlament
nach über 30 Jahre dauernder
Diskussion endlich einer Kompromisslösung

zugestimmt: Die Frau soll
bei einem Schwangerschaftsabbruch

in den ersten 12 Wochen
nicht mehr kriminalisiert werden.
Ihr eigenverantwortlicher
Gewissensentscheid wird respektiert.
Nun gibt es aber starken Widerstand

gegen den Mehrheitsbe-
schluss des Parlaments. DieCVPhat
das Referendum beschlossen, sie
will ein abgeschwächtes Gesetz mit
Beratungszwang (Bevormundung
der Frau). Eine
religiös-fundamentalistisch-konservative Allianz
sammelt ebenfallseifrig Unterschriften

für ein Referendum. Gleichzeitig

verlangt eine Initiative " Für M

utter und Kind" ein totales
Abtreibungsverbot. Von kirchlicher,
religiöser Seite droht also enormer
Widerstand, der keinesfalls
unterschätzt werden darf. Die Schweiz
stimmt voraussichtlich im Dezember

2001 über das neue Gesetz ab.
Die religiöse Opposition wird massive

Werbung gegen das Gesetz
betreiben.

Die SVSS benötigt nun Unterstützung

"für die entscheidende
Schlacht"
Die Aufklärung und Werbung für
das neue Gesetz kostet Geld, wel-
cheszu einem grossen Teil ausSpen-
den stammen wird. Für uns
Freidenker ist die Unterstützung der
SVSS im Jahr 2001 eine gute
Gelegenheit, in der Öffentlichkeit
mitzureden und Stellung zu beziehen.
Das Ziel der SVSS liegt ganz in unserem

Interesse. Die Co-Präsidentin
dieses Vereins ist im übrigen ebenfalls

FVS Mitglied.
Daniel Aeilig

Infos im FREDENKER(April 2001)und
unter www.fristenloesung.ch.

Vorschlag Nr. 2

Palliative Medizin
für krebskranke Kinder
Schweizer Ärztinnen und Ärzte für
Umweltschutz
Gruppe Tschernobylhilfe

Nach dem katastrophalen Reaktorunglück

in Tschernobyl 1986 wurden

in der Ukraine, in Russland und
Weissrussland lOO'OOOm2 Land, und
lOO'OOO Menschen (die genauen
Zahl wird man nie wissen) massiv
verstrahlt. Die westliche Hilfe ist
schon längst ausgetrocknet, da die
Regierungen Weissrusslands und
der Ukraine ihre Länder in Isolation
und Ruin führen.
Aber die Menschen leiden immer
noch unter den Folgen dieses
Unglücks, ganz besonders an Krebs
erkrankte Kinder.
Seit 1990 bestehen vielfältige
Kontakte zwischen der Arbeitsgruppe
Tschernobylhilfe der Ärztinnen und
Ärzte für Umweltschutz und
verschiedensten Organisationen und
Institutionen in Weissrussland.
Nebst humanitären Projekten
begleitete diese Arbeitsgruppe auch
wissenschaftliche Projekte der
Krebsepidemiologie nach Tschernobyl

und engagierte sich in
Weiterbildungsprogrammen. Seit 1996
besteht eine enge Zusammenarbeit
mit dem Weissrussischen Kinderhospiz,

einer nicht staatlichen,
humanitären Organisation, die sich die
palliative Betreuung von schwerst-
kranken und sterbenden Kindern
zur Aufgabe gemacht hat.
M it einem Betrag von US$ lO'OOO.-
(ca. Fr. 16'000.-)könnendie Löhne
der 20 Angestellten gesichert und
die Fortsetzung der engagierten und
wertvollen Arbeit dieses Teams weiter

ermöglichtwerden. DasGesamt-
budget für das ganze Hospiz
beträgt US$ 50'000 pro Jahr. Mit
einem Beitrag an dieses Projekt könnte

die FVS menschliche Solidarität
mit diesen leidende Menschen
zeigen und deutlich machen, dassdas
Thema Sterben und Tod nicht nur
ärztlichen und religiösen Kreisen zu
überlassen ist.

M ark Furner

Infos unter: www.aefu.ch

Vorschlag Nr. 3

Hilfe für ein besseres Leben:
z.B. Kleingewerbeförderung in
Guatemala
Schweizerische Stiftung Vivamos
Mejor

Die die sozioökonomische Situation in
Lateinamerika hat sich - trotz
wirtschaftlicher und politischer Bfolge in
einzelnen Ländern - generell
verschlechtert. Essind hauptsächlich Frauen

und Kinder, welche die Last der
Unterentwicklung und dersozialen

Ungerechtigkeittragen. HiersetztdieBit-
wicklungszusammenarbeit von Vivamos

Mejor an. Sie ist eine 1981
gegründete, private, schweizerische,
politisch und konfessionell neutrale
Stiftung, mit ehrenamtlich tätigem
Stiftungsrat und einem kleinen
Koordinationsbüro (3 Stellen)in Bern und von
der Zentralstelle für Wohlfahrtsunternehmen

als gemeinnützig anerkannt,
îi Guatemala leben die Bewohnerîinen
der Atitlän-Region, welche zu den
Ethnien Cakchiquel,Tzutuhil und Quiché
gehören, teilweise in extremer Armut:
Die Bnschulungsquote der îidianer-
kinder ist tief, die Fehl- und
Unterernährung überall präsent, die medizinische

Versorgung ungenügend, die
Wohnbedingungen zum Teil miserabel

und die Umweltsensibilisierung
mangelhaft. Insbesonderesind die
Produktionsbedingungen für viele Familien-

und Kleinbetriebe wegen
mangelndem Zugang zu Krediten und
technischerAssistenz ungenügend. Dievon
Vivamos Mejor gegründete Spar- und
Kreditkooperative" Utz'Kaslemal"
gewährt produktiven Gruppen seit 1996
erleichterten Zugang zu Krediten und
bietet fachliche Assistenz auf den
Gebieten Landwirtschaft, Kleinindustrie,
Handwerk, und Handel. Vivamos
M ejor-G uatemala tritt dabei als Förderer,

Coach, Vermittler und Koordinator
auf.VorOrtwird dasProjektvon 3 lokalen
Mitarbeiteriinen der lokalen

Partnerorganisation Asociaciön Patronato
Vivamos Mejor betreut und kommt
direkt etwa 80 Familienuntemehmen und
indirekt rund 500 Personen in der Region

zugute. Das Projekt dauert noch bis Bide
2002 undsollausderSchweizmitSS'OOO-

100'000 Franken unterstützt werden.
Reta Caspar

Infos unter: www.vivamosmejor.ch
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